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 Zweiter Teil der Reihe

Der Faktencheck
von Otto Mitterfelner

Die Wasserkraft wird mit verantwortlich ge-
macht für den teilweise schlechten ökolo-
gischen Zustand unserer Flüsse. Dabei wird 
oft nicht nach den wirklichen Ursachen ge-
sucht, sondern es wird generell ein Rück-
bau der Querbauwerke gefordert.

Zur Durchgängigkeit: 1925 gab es fast 
12000 Wasserkraftanlagen in Bayern, ohne 
Durchgängigkeit. Damals gab es viele  
Fische und viele Fischarten. Heute sind es 
nur 4200 Wasserkraftwerke, davon ca. 
3900 mit einer Leistung kleiner als 500 kW. 
Und weniger Fische!

In Bayern gibt es laut WWF heute mehr als 
56000 Querbauwerke [1], die das freie 
Wandern der Fische verhindern. Davon 
sind aber nur 4200 Wasserkraftwerke, und 
von diesen hat ein Großteil bereits eine 
Fischpassanlage. (Übrigens: Wegen inva-
siver Arten, z. B. dem Signalkrebs, werden 
an manchen Stellen wieder Sperren einge-
baut, um das Wandern zu verhindern [2].)

Man könnte erwarten, dass in Flussab-
schnitten mit vielen Querbauwerken der 
ökologische Zustand schlechter ist. Eine 
Untersuchung kam aber zu anderen Ergeb-
nissen: „Die Bewertung des ökologischen 
Zustands/Potenzials der Wasserkörper an-
hand der Fischfauna lässt derzeit keinen 
sig nifikanten Zusammenhang zur Anzahl 
der Wanderhindernisse erkennen.“ [3]. Die 
Querbauwerke haben also keinen signifi-
kanten negativen Einfluss?! Ich empfehle, 
den Bericht von Dr.-Ing. Klaus Träbing und 
Univ.-Prof. Dr.-Ing. Stephan Theobald auf-
merksam zu lesen [4].

Wie sind denn diese Querbauwerke ent-
standen? Vor deutlich mehr als 1000 Jah-
ren mäanderte z. B. die niederbayerische 
Vils auf einer Breite von 1,5 km; so breit ist 
das Vilstal. Für die Wasserkraft wurde, oft 
am Hang entlang, ein Kanal gegraben, um 
so an einer geeigneten Stelle eine nutzbare 
Fallhöhe (z. B. 1,5 m) zu erhalten, um ein 
(mittelschlächtiges) Wasserrad betreiben zu 

können. Der ursprüngliche Verlauf ist „zu-
gewachsen“ bzw. wurde dann von der 
Landwirtschaft allmählich verkleinert. – Auf 
natürlichem Wege beginnt ein Teich zu ver-
landen, sobald er entstanden ist. – Manch-
mal entdeckt man noch den früheren Ver-
lauf, wenn der Traktor oder der Mäh-
drescher dort in dem losen und feuchten 
Untergrund stecken bleibt. Oft wurde das 
alte Flussbett begradigt und ein Hochwas-
serkanal gegraben, um Straßen, Felder und 
Gebäude vor Überschwemmung zu schüt-
zen. 

Es gibt auch natürliche „Schwellen“, die die 
Durchgängigkeit verhindern, z. B. ein 
Baum, der in den Fluss gefallen ist, ein klei-
ner Felsabsturz oder ein Biberbau. Diese 
erzeugte Heterogenität (Verschiedenartig-
keit) hat einen fördernden Effekt auf die 
Biodiversität [5].

Sehen wir uns eine historische und eine ak-
tuelle Karte an:

Welche Unterschiede sind festzustellen? Im 
Jahr 1860, also vor nur ca. 160 Jahren, wa-
ren deutlich mehr mäandernde Verläufe der 
Vils zu erkennen. Es sind sehr breite Was-
serflächen vorhanden, die damit eine sehr 
geringe Strömungsgeschwindigkeit aufwei-
sen. Vermutlich waren hier Überschwem-
mungsgebiete und Moorwiesen, was sich 
aber aus der historischen Karte nicht ablei-
ten lässt.

Auf der aktuellen Karte sind große Ab-
schnitte des Flusses begradigt, und diese 
haben Längsbauwerke, also Dämme. Diese 
Maßnahmen wurden teilweise im Rahmen 
von Flurbereinigungsverfahren durchge-
führt. Einige Abschnitte sind auf natür-
lichem Weg im Lauf der Zeit verlandet bzw. 
wurden langsam zugeschüttet. Es wurde 
ein schnurgerader Hochwasserkanal gegra-
ben, um die häufigen Überschwemmungen 
und Schäden zu reduzieren. 

Durch die Begradigung und die Eindäm-
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Beispiel Vilstal

mung auf ein festes Flussbett hat sich das 
Gefälle und die Fließgeschwindigkeit er-
höht. Der Fluss hat sich teilweise tiefer ein-
gegraben und hat bei Hochwasser die Ufer 
beschädigt, Fundamente von Brücken un-

terspült sowie Trinkwasserleitungen weg-
gerissen. Zur Sicherung musste die Fluss-
sohle an den kritischen Stellen befestigt 
werden, z. B. der Hochwasserkanal durch 
einen „Absturz“, ein Querbauwerk von 1,50 

Abb. 1: Mittlere Vils, Historische Karte, ca. 1860 [6]

Abb. 2: Aktuelle Karte [7]

Hochwasserkanal
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 Rückbau schwierig

m Höhe wie bei Obermünchsdorf. Diese 
„eintönige“ gleiche Struktur, ohne Einbuch-
tungen, ohne Änderungen, z. B. der Was-
sertiefe, der Fließgeschwindigkeit, ist nega-
tiv für die Artenvielfalt.

Einen Rückbau auf einen mäandernden, 
langsam fließenden Fluss mit niedrigem 
Gefälle – wie vor deutlich mehr als 160 Jah-
ren – halte ich für schwierig, da man wieder 
die gesamte Breite des Vilstals bräuchte. 
Die Flächen werden von der Landwirtschaft 
genutzt, es gibt seit hunderten von Jahren 
Häuser und Straßen. Eine vom Menschen 
gestaltete Kulturlandschaft.

Also sollte man aus Platzgründen eine raue 
Rampe statt einem Querbauwerk einset-
zen? Die Sohlrampe ist ein steiler Fließab-
schnitt (Gefälle etwa 1 : 3 bis 1 : 10) mit 
Störkörpern in Form von Steinsatz oder 
Steinschüttung [8]. Die raue Rampe ist nur 
teilweise „durchgängig“, flussaufwärts und 
flussabwärts; sie erzeugt recht hohe Fließ-
geschwindigkeit und die Stör-Steine sind 
tödlich für Fische, insbesondere bei Hoch-
wasser [9]. Durch den Umbau auf eine raue 
Rampe wird der (Ober-) Wasserspiegel ab-
gesenkt. Das könnte Auswirkungen auf den 
– sowieso schon kritischen – Grundwasser-
spiegel im Vilstal haben, auf das Trinkwas-
ser und auf die Landwirtschaft, weil die 
Wiesen und Felder möglicherweise weniger 
Wasser bekommen. 

Also die raue Rampe so ausführen, dass 
der Oberwasserpegel bei „normaler“ Was-
sermenge annähernd gleichbleibt? Dann 
würde aber bei Hochwasser sofort der 
Fluss über die Ufer treten. Da wäre keine 
Schleuse, die der Betreiber der Wasser-
kraftanlage bei Hochwasser öffnen könnte. 
Also zusätzlich eine Längsverbauung, also 
Dämme links und rechts am Fluss, gegen 
Überschwemmung? Auch hier gibt es aber 
Häuser und Straßen, und Stromleitungen, 
Wasserleitungen, Abwasserkanäle.

Auf der RENEXPO Interhydro 2018, hat Dr. 
Andreas Unterweger, Leiter Referat Gewäs-
serschutz Salzburg, Folgendes gesagt: 
„Wie weit wollen wir zurück? Wie weit kön-
nen wir zurück?“ Ich meine, der Mensch 
greift immer in die Ökologie ein, einfach da-
durch, dass er da ist. 1840 hatten wir 3,8 

Mio. Einwohner in Bayern, 1950 waren es  
9 Mio. Heute sind es 13 Mio. [10], eine Stei-
gerung von 44 % gegenüber 1950; ein Fak-
tor 2,5 gegenüber 1840! Der negative Ein-
fluss, bedingt durch hohen Lebensstan-
dard, hat noch deutlich mehr zugenommen, 
z. B. durch unsere Autos, Medizin und Me-
dikamente, Plastik usw. Jedes Windkraft-
werk, PV-Anlage, Atomkraftwerk, Biogas, 
Kohle, Erdöl und auch die Wasserkraft hat 
irgendwelche, mehr oder weniger, negative 
Auswirkungen. Je nach persönlichem 
Schwerpunkt, Wissen und Anschauung 
wird das unterschiedlich bewertet. 

Die Schlagwörter „Durchgängigkeit wieder-
herstellen“, „frei fließende Flüsse“ und „Re-
naturierung“ sind leicht gesagt und gefor-
dert. Die Durchführung unter Berücksich-
tigung aller Interessen wird sehr schwierig. 
Selbst wenn wir nur 160 Jahre zurückwol-
len, hätte das gravierende Einflüsse. 
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